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ber die weiteren Schritte beraten werden ſoll. 
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Die Bergarbeiter bleiben feſt. 


Die Vorſchläge der engliſchen Regierung von der Mehrheit der Streikenden 
abgelehnt. 


Die in den letzten Tagen allgemein vers 
breitete Annahme, daß der engliſche Berg⸗ 
arbeiterſtreik bald liquidiert ſein wird, hat ſich 
als irrig erwieſen. Geſtern fand eine Sitzung 
des Vollzugskomitees der Bergarbeiter ſtatt, 
in der das Ergebnis der Abſtimmung über die 
Regierungsvorſchläge feſtgeſtellt werden ſollte. 
Es ſtellte ſich heraus, daß ſich die Mehrzahl 
der ſtreikenden Bergarbeiter gegen die An⸗ 
nahme der Regierungsvorſchläge ausgeſpro⸗ 
chen hat. 

Dieſes Ergebnis hat unter den Führern 
der ſtreikenden Bergarbeiter eine große Beun⸗ 
ruhigung hervorgerufen, die im allgemeinen 
nicht abgeneigt waren, die Vorſchläge der Re⸗ 
gierung anzunehmen. Heute findet eine Sitzung 
der Delegierten der Bergarbeiter ſtatt, in der 


Die englifchen Bergarbeiter, die bereits 


über 6 Monate den heroiſchen Kampf um ihre 
Exiſtenz und menſchen würdiges Auskommen 
führen, geben den Kampf alſo noch nicht auf. 


Entgegen den Erwartungen der Kapitaliſten, 
die bereits freudig die bevorſtehenden Gewinne 
errechneten, iſt die Abſtimmung gegen die An⸗ 
nahme der Regierungsvorſchläge ausgefallen. 
Die von den nur kargen Streikunterſtützungen 
lebenden Arbeiter wollen alſo den Kampf lieber 
weiter führen, als das ſie ſich aufs neue in die 
Feſſeln der Grubenbeſitzer legen. Wie die 
Dinge ſich auch weiter entwickeln mögen, eins 
ſteht feſt: Der Kampf der engliſchen Bergar⸗ 
beiter hat bewieſen, daß das engliſche Prole⸗ 
tariat nicht mehr lange die Feſſeln des Kapi⸗ 
talismus zu tragen gewillt iſt. 


Die Vorſchläge der Regierung wurden 
öffentlich verbrannt. 


Schon die Ergebnifje aus Scholtland ließen 
ſtellenweiſe ſtarkle Oppoſition gegen 
die Annahme erbennen. In einem Orte haben die 
Bergarbeiter die Dorſchläge der Regierung ſogar 
öffentlich verbrannt. 

Einige Kreſſe haben ſich aber doch für die 
Annahme der Regierungsvorſchläge erklärt. 


Nach dem deutſchen Wahlſieg in Oberſchleſien. 


Der Miniſterrat will über den deutſchen Wahlſieg beraten. i 
Auf der Suche nach dem Sündenbock. 


Der Schreck, den der Ausgang der oberſchleſiſchen 
Kommunalwahlen den polniſchen Parteien und der Preſſe 
eingejagt hat, iſt allgemein. Abg. Kwiatkowſki von 
der Korfanti⸗Gruppe ſprach bereits im Sejm über die 
Wahlen und ſchob die Schuld für die polniſche Nieder⸗ 
lage auf die Regierung ſowie die oberſchleſiſche Ver⸗ 
waltungsbehörde. Wie nun die „Gazeta Warszawfſka“ 
erfährt, ſoll ſich auch der Miniſterrat in ſeiner nächſten 
Sitzung mit dem Wahlergebnis in Oberſchleſien be⸗ 
ſchäftigen. Es ſollen Anträge geſtellt werden, denen 
zufolge die Befeitigung der nicht polniſchen Wähler 
in den Wahlgebieten angeſtrebt werden ſoll. Es 
werden perſönliche und ſachliche Veränderungen er⸗ 
folgen. Man wird vor allem auch eine klare Haltung 
gegenüber dem deutſchen Großkapital einnehmen, 
von dem die „Gazeta Warszawſka“ behauptet, daß es 
den Machinationen Berlins diene. Die Behörden Ober⸗ 
ſchleſiens ſollen eine Reorganiſation erfahren. Die 
Beamten und Lehrer, die aus anderen Gebieten Polens 
nach Oberſchleſien verſetzt worden ſind, ſollen beſeitigt 
werden, weil fie das tiefe religiöfe Gefühl der Ober⸗ 
Ichlefier beleidigt hätten. 

Der „Czerwony Kurjer“, ein der Regierung nahe⸗ 
ſtehendes Blatt, fordert den Rücktritt des ſchleſiſchen 
Wojewoden Dr. Grazynſki. Dieſe Forderung ficht in 
Zuſammenhang mit dem Ausgang der Kommunal⸗ 
wahlen in Oberſchleſien. Das Blatt fordert von der 
Regierung, daß fie dies dem Wojewoden ſelbſt nahe⸗ 
legt, wenn er ſich zur Dimiſſion nicht ſelbſt entſchließt. 

Dieſe Forderung kommt zwar nicht überraſchend 
und ein weitſchauender Beamter auf einem ſolch ver⸗ 
antwortlichen Poſten hätte es ohnehin ſelbſt ſchon 
getan. Aber die Forderung iſt vollkommen übereilt, 
denn es iſt in unterrichteten Kreiſen kein Geheimnis, 
welche Miſſionen hier Dr. Grazynſti zu erfüllen hat. 
Mit Rückſicht auf das Preſſedekret kann leider über die 
Methoden der Poloniſierung nicht geſprochen werden. 


In Verbindung mit dem Ausgang der Wahlen 
erſchleſien, wurde der Wojewode von Oberſchle⸗ 


in Ob 


Ren, Dr. Grazynſti, nach Warſchau berufen. Geftern 
vormittag wurde Wojewode Dr. Grazynſki vom Vize⸗ 
premierminifter Dr. Bartel empfangen. Ob die Beru⸗ 
fung Dr. Grazynſkis nach Warſchau in Verbindung mit 
feiner eventuellen Dimiſſion fteht, wird oſſtziel nicht 
verlautbart. Es kann jedoch damit gerechnet werden, 
daß Wojewode Grazynſti auf feinen Poſten nicht mehr 
zurückkehren wird. 


Wenn ein Miniſter Pech hat. 


Miniſter Slawoj⸗Skladkowſki verſpürt die Lotterwirt⸗ 
ſchaft am eigenen Leibe. 


Bebannlih legt unſer Innenminiſter Slawoj- 
Sbladbowſei eine rege Tätigkeſt an den Tag, is dem 
er die einzelnen Woſewodſchaften perſönlich infpizierf. 
Damit es ſchneller geht, wird die Reife per Flug 
zeug oder Auto unternommen. Dorgeſtern abend 
kehrte Slawoj-Skladtowjli mit dem Auto von der 
Inſpektion der Woſewodſchaft Sialyſtok zurück. In 
der Nähe von Marichau, als das Auto über eine 
kleine Holzbrücke fuhr, brachen die bereifs morſchen 
Balken der Brücke zuſammen und das Buto ſtürzte 
in den Graben. Der Miniſter ſowie der Chauffeur 
damen zum Glück ohne Verletzungen davon. Schlim- 
mer wäre es dem Herrn Miniſter ſchon bei einem 
Anglück im fliegenden Sarge ergangen. — Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit wollen wir erinnern, daß wir bereits 
geſtern von einem tragiſchen Anfall, dem zwei junge 
hoffnungevolle Menſchenleben zum Opfer fielen, ge- 
meldet haben. In dieſem Falle brach auch die 
bereits morſche Holzbrücke zuſammen. 

Hoffentlich wird der Herr Miniſter, nachdem 
er die Folgen der Lotterwirtſchaft am eigenen Leibe 


- berjpürt haf, dafür ſorgen, daß die polnischen Land. 


wege in beſſerer Ordnung gehalten werden. Denn 
allein die Kontrolle in den Büros der Mojewod⸗ 
jchajten gibt noch lange Bein Bild über die wirklichen 
Suftände im Lande. 


5 Achlammwahlen für Habsburg. 


Was hat wohl die ungariſche Regierung 
dazu bewogen, die Nationalverſammlung vor⸗ 
zeitig aufzulöſen? Sie wurde im Juni 1923 
gewählt und ihre Mandatsdauer läuft erſt im 
Sommer des kommenden Jahres ab. Weder 
in der inneren, noch in der äußeren Politik 
ſind Schwierigkeiten zu ſehen, die die Regierung 
zwingen würden, vorzeitig und gar im Winter 
an die Wähler zu appellieren. Von der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei und einigen Freiſchärlern 
republikaniſcher oder demokratiſcher Färbung 
abgeſehen, gibt es in der Nationalverſammlung 
keine Oppoſition, und die vorhandene iſt zu 
ſchwach, um der Regierung irgendwie ernſte 
Schwierigkeiten zu bereiten. Ueber die ſtür⸗ 
miſchen, vom Frankenfälſcherſkandal aufgepeitſch⸗ 
ten Wogen auswärtiger Verwicklungen hat 
Graf Bethlen ſein Regierungsſchiff glücklich 
hinübergelotſt. Aus Belgrad, Bukareſt, Rom 
winkt man ihm freundlich zu und London war 
ja ſchon immer der ſichere Hort des mag yari⸗ 
ſchen Galgenregimes. Bethlen könnte alſo nach 
menſchlicher Vorausſicht jetzt die Annehmlich⸗ 
keiten einer ruhigen Regierung genießen und 
ſich und ſeine Partei auf die künftigen Wahlen 
im Sommer gemächlich vorbereiten. 


Allerdings würden ihm aber im Sommer 
zwei wirkungsvolle Wahlmacher abgehen, die 
er nicht miſſen will: das Ueberraſchungsmoment 
und der Schlamm der vom Herbſtregen aufge⸗ 
weichten, unfahrbar gewordenen Landſtraßen. 
Da das Wahlgeſetz in der letzten Woche vor 
dem Wahltag jede Agitation, in Verſammlun⸗ 
gen ebenſo wie mit Flugſchriften oder Plakaten, 
verbietet und da die Regierung zwiſchen 
Auflöſung und Wahltag nur die vom Geſetz 
zugelaſſene kürzeſte Friſt von zwanzig Tagen 
verſtreichen laſſen will, werden zur Wahlagita- 
tion nur zwei Wochen zur Verfügung ſtehen. 
Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die länd⸗ 
lichen Wahlbezirke ſehr groß ſind, daß die Er⸗ 
laubnis zur Verteilung der Wahlliteratur und 
zur Abhaltung von Verſammlungen auch wäh⸗ 
rend der Wahlbewegung vom Stuhlrichter 
einzuholen iſt, iſt es klar, daß die Friſt der 
erlaubten Agitation ſchon verſtrichen ſein wird, 
bevor ſich der Wahlapparat der Oppoſition 
recht in Bewegung ſetzen kann. 

Aber noch wichtiger für die politiſchen 
Berechnungen des Grafen Bethlen iſt die Land⸗ 
ſtraßenmiſere, die im Vorwinter am ſtärkſten 
wirkt. Bekanntlich gibt es in Ungarn keine 
gemeindeweiſe Abſtimmung. Aus den entle⸗ 
genſten Dörfern des Wahlbezirkes müſſen die 
Bauern zum Sitz der Wahlkommiſſion fahren, 
wenn ſie abſtimmen wollen. Es gibt viele 
Wahlbezirke, die aus fünfzig Gemeinden be⸗ 
ſtehen. Das Eiſenbahnnetz iſt ſehr dünn, die 
Landſtraßen ſind zum großen Teil unfahrbar, 
auch wenn die Bauern über das notwendige 
Geſpann und über den Mut verfügen würden, 
um vor den Augen der Großgrundbeſitzer 
öffentlich abzuſtimmen. Das wenige an Recht, 
das das Geſetz dem Bauern gab und das ihm 
der Terror der Verwaltung und des Grundherrn 
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nicht raubte, foll derart im Straßenſchlamm 
erſtickt werden. Für den Transport der regie⸗ 
rungstreuen Bauern werden ſchon die Guts⸗ 
verwaltungen aufkommen: der oppoſitionelle 
Bauer aber ſoll im Schlammeer ſteckenbleiben 
oder die Fahrt zur Wahl gar nicht antreten. 
So will Graf Bethlen mit dieſer Wahl, die als 
Treibjagd eröffnet wird, ſeine künftige Macht 
finn- und ſtilgemäß auf Schlamm und Dreck 
aufbauen. Im Dorfe gärt es. Die Partei der 
kleinen Landwirte hat Bethlen umgebracht, aber 
er hat Angſt davor, daß ſie in einer unabhän⸗ 
gigeren und radikaleren Form zurückkehren 
könnte. Der Bauer — das iſt die Mehrheit 
der Bevölkerung Ungarns — ſoll politiſch 
mundtot gemacht werden, ſoll an der Entſchei⸗ 
dung über das Schickſal der ungariſchen Staats- 
form keinen Anteil haben. Darum muß die 
Mehrheit des kommenden Parlaments raſch und 
im Schlamm zuſtande gebracht werden. 

Denn das Parlament, das jetzt gewählt 
wird, ſoll nach Bethlens Plänen die Reſtaura⸗ 
tion der Adelsherrſchaft vollenden und auch die 
der Habsburger durchführen. Der Knabe Olto 
Habsburg, jetzt vierzehn Jahre alt, wird nach 
dem „Hausgeſetz“ in zwei Jahren großjährig 
erklärt und ſoll auf Ungarns Thron berufen 
werden. Zu dieſem Zwecke wurde das Magna⸗ 
tenhaus errichtet: Ungarns Hochadel ſoll ſeine 
frühere politiſche Machtſtellung wieder einneh⸗ 
men, damit er ein gewichtiges Wort bei der 
Vergebung der Krone mitſprechen kann. Dem 
Einkammerſyſtem und der Nationalverſammlung 
haftet trotz alledem etwas vom Ludergeruch der 
Revolution an: als Ungarn ein Magnatenhaus 
und ein nach dem Zenſuswahlrecht gewähltes 
Abgeordnetenhaus hatte, hatte es auch einen 
König aus dem Hauſe Habsburg. Man will 
nun den umgekehrten Weg einſchlagen: Mag⸗ 
natenhaus und ein dem alten ſo weit als 
möglich ähnliches Abgeordnetenhaus ſollen dem 
Lande den König beſcheren. Das iſt nun der 
zweite Grund dieſer Wahl. 

Die heutige Nationalverſammlung, obwohl 
in allen ſozialen Fragen der Regierung gefügig, 
iſt dennoch zu einem gewiſſen Teil der Aus⸗ 
druck der demagogiſchen Tendenzen der Konter⸗ 
revolution. Bauern, Kleinbürger, freie Königs⸗ 
wähler, Leute, die nicht nur aus Zwang, fon- 
dern aus Ueberzeugung für die Entthronung 
des Hauſes Habsburg ſtimmten, ſind in ihr in 
großer Zahl vorhanden, und vor allem fehlte 
der Natlonalverſammlung die innere, geſellſchaft⸗ 
liche Geſchloſſenheit der früheren ungariſchen 
Parlamente. 

Nur die Sozialdemokratie wird die frühere 
Eintracht ſtören, aber das infame Wahlrecht 
und die Maſchinerie des Terrors werden ſchon 
dafür ſorgen, daß die Bäume der Sozialdemo⸗ 
kratie nicht in den Himmel wachſen. So ſollen 
die nun beginnenden Wahlen nicht nur der 
monarchiſchen, ſondern auch der ſozialen Reſtau⸗ 
ration dienen, die feudale Geſellſchafts⸗ und 
Wirtſchaftsordnung den Erſchütterungen der 
Revolution und Konterrevolution gänzlich ent⸗ 
rücken, um dann, wenn die internationalen 
Machtverhältniſſe es geſtatten, das Gebäude mit 
der Stephanskrone zu krönen. W. A. Z. 


Um die Selbſtverwaltungsgeſetze. 
Beſchleunigung der Wahlen. 


Die Abgeordneten Pufek, Holekja, Jaworowſli, 
Kozlowſbi, Pawlowſei und Potoczeßk find zu einer 
Sitzung zuſammengekommen, um durch einen Kom⸗ 
promiß die Annahme der Selbſtberwaltungegeſetze 
im Seim zu beſchleunigen. Es wurde beſchloſſen, 
die Wahlordination für die Stadt. und Land- 
gemeinden im Eiltempo zu beſprechen, damit die 
Adminiſtrationekommiſſion Gelegenheit erhält, die 
Vorlagen in 2. Leſung anzunehmen. „Die nächſte 
Sitzung der Adminiſtrationskommiſſion iſt vom Dor⸗ 
Ran Abg. Putek, für den 24. November be- 
timmt worden. 


Der Klub der P. P. S. in Oppoſition. 


Geſtern richtete der Sejmklub der P. P. S. ein 
Schreiben an den Vorſitzenden der Budgetkommiſſton 
des Sejm, in dem erklärt wird, daß der Klub auf eine 
Reihe von Referaten in der Kommiſſion verzichtet. So 
wurde das Referat des Miniſteriums für öffentliche 
Arbeiten und das des Juſtizminiſteriums niedergelegt. 

Der Verzicht auf dieſe zwei Referate iſt aus poli⸗ 
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tiſchen Motiven erfolgt. Die P. P. S. will die weitere 
Verantwortung für das Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten, das bekanntlich von Moraczewſki geleitet wird, 
nicht mehr übernehmen. Desgleichen will ſie ſich auch 
für das Juſtizminiſterium des Miniſters Meysztowicz 
nicht hingeben. Alle anderen Referate, die direkt mit 
den Intereſſen der Arbeiterſchaft in Verbindung ſtehen, 
wird die P. P S. weiter behalten. Die Niederlegung 
der Referate hatte auch einen demonſtrativen Charakter. 

Das Referat des Miniſteriums für öffentliche 
Arbeiten hat Abg. Poſadſki (Piaſt), das Referat des 
Juſtizminiſteriums Abg. Lypacewicz (Wyzwolenie) über⸗ 
nommen. 


Kurnatowfki flüchtig. 
Der Polizeikommiſſar wird ſteckbrieflich verfolgt. 


Für Dienstag war Polizeiinfpektor Kurnatomjli 
vom Unterfuchungsrichfer als Angeblagter zum 
Oerhöe vorgeladen. Die Aufforderung quittierte 
der Bruder des Adreſſaten. Da ſich Kurnatomjti 
zur angegebenen Seit nicht ſtellte, erhielt die Polizei 
den Auftrag, den ehemaligen Kommiſſar aue findig 
zu machen und der Unterſuchungsbehörde vorzu⸗ 
führen. Es ſtellle fich jedoch heraus, daß Kurna- 
towſbi nicht mehr in Marſchau ſei. Die Familie 
gab an, daß fi) Kuenatowſbi auf feinem Gute befinde. 
Die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab jedoch 
ganz etwas anderes. Als die Aufforderung des 
Anterſuchungsrichters Kurnatowſbi zugeſchickt wurde, 
befand er ſich noch in Waeſchau. Eeſt einige Stun- 
den ſpäter verließ er Warſchau. Es wird ange- 
nommen, daß Kur natowſki nach Danzig geflohen ift, 
um von dort ins Ausland zu gelangen. Nach dem 
flüchtigen Polizeibommiſſae find Steckbriefe aus- 
geſandt worden. 

Warum hat man mit der Derhaftung fo lange 
gewartet, wo es Reiner Beweſſe mehr be durfte, daß 
Kurnatowſbi und feine Spießgeſellen ſich der größten 
Schandtaten als Polizeioffiziere zuſchulden kommen 
ließen. Heute iſt vielleicht der ſaubere Palron gar 
nicht mehr in Polen. 9 de wird die War- 
ſchauer Anterſuchungsbehörde in guter Erinnerung 
behalten, die ihm Gelegenheit gab, zu verduften, 
damit die Korruption und die Miß bräuche in der 
Marſchauer Kriminalpolizei in ewiges Dunkel ge- 
hüllt bleiben. 


Der Prozeß gegen die Marineleitung. 


In den Derhandlungen am Mittwoch machten 
die Ausjagen des Zeugen Hawinſzi einen beſonderen 
Eindruck. U. a. behauptet der Zeuge, daß die 
Marineleitung in Reval große Unfummen Geldes 
für vollſtändig unbrauchbare Marinezubehörteile aus- 
gegeben hakt. Das dort gekaufte Material war aus 
dem Weltbriege zurückgebliebener Schmelz und voll; 
ſtändig verroſtet. 

Des weiteren ſagte Ingenieur Mißlas zewſbi 
aus. Er nimmt Barloszewicz ſchon gar nicht mehr 
in Schuß und ſucht nur ſich ſelbſt reinzuwaſchen. 
Als ihm der Dorſitzende die Frage ſtellt, ob es ihm 
denn nicht aufgefallen wäre, wenn für die Beftellun- 
gen mehr gezahlt wurde als die Meichjelwerkftäffen 
verlangt haben, erklärt Meklaszewſei kurz und bündig: 
„Mir ging das nichts ar. Ich bekam das Geld und 
die Sache war erledigt.“ Auch gab Midlaszewſbi 
zu, daß für Beſtellungen, die gar nicht geliefert 
wurden, Geld genommen wurde. Im weiteren Der- 
lauf der Derhandlungen gibt Miklaszewſei auch zu, 
daß er ſeine Frau nach dem Gerichteſaal geſchickt 
hat, um Notizen zu machen, da er angeblich orien- 
tiert fein wollte, was über ihn geſprochen wied. 


Maſſenverhaftungen in Italien. 
Kommuniſten, Sozialiſten, Republikaner. 


Auf die Oerhaftung des republibaniſchen Ab⸗ 
geordneten Facchinetti find zahlreiche andere gefolgt. 
Es wurden in Haft genommen die kommuniſtiſchen 
Abgeordneten Graziadei, Mafji, Gramsci, Damen, 
Riboldi und Repoſſi, und man vermutet, daß die 
ganze parlamentarische Gruppe der Kommuniften, 
die aus 12 Abgeordneten beſteht, dieſes Los teilen 
wird. Außerdem wurde eine ganze Anzahl jozia- 
liſtiſcher Abgeordneten und Organilaforen feltge- 
nommen, darunter der Abgeordnete Dante Gallani. 
Eine Reihe anderer, die ſich vor den drohenden 
Haftbefehlen ins Ausland geflüchtet haben, werden 
bon der Polizei geſucht, darunter der feühere Leiter 
des „Avanti“, Piefro Nenn, der republibaniſche 
Abgeordnete Eugenio Chieſa, jodann der Sebeetär 
der Unitariſchen Sozialiſtiſchen Partei, Sannerini, 
und der Vorſitzende der republikaniſchen Partei, der 
Abgeordnete Mario Bergamo. 


Deutſchen⸗Prozeß in Verona. 


Der Prozeß gegen die vor Jahresfrijt in Süd- 
tirol verhafteten 23 Deutſchen, die des Hochverrats 
heſchuldigt find, iſt nunmehr auf den 30. November 
angeſetzt. Obwohl das Schwurgericht Bozen hier⸗ 
für zuständig ift, wied der Prozeß vor dem Schwur- 
gericht Derona geführt. Die meiſten der Angellag- 
ten find Südtiroler und Oeſterreicher, auch zwei 
Reichsdeutſche find darunter. ö 


Kabinett Poincare gefährdet? 
Infolge einer provokatoriſchen Rede Marins. 


Die Rede, die der Penſioneminiſter Marin am 
Sonnabend beim Bankett der republikaniſchen Föde⸗ 
ration gehalten hat und in der der feühere Chef des 


Nationalen Blockes die Linbe parteien in unerhörten 


Deſſe angriff und verläumdete, hat in der geſamten 
Linbepreſſe eine Wirkung gehabt, die dem Poincare- 
ſchen Kabinett der „nationalen Einheit“ gefährlich 
werden könnte. Abgeſehen davon, daß Marin durch 
die Rede völlig geundlos den Burgfeieden der Par- 
teien brach, den Poincare noch am Freitag in der 
Kammer als die erſte Bedingung der Foetſetzung 
ſeiner Finanzpolitik hinſtellte, hat Martin über die 
Finanzpolitis dee Linbsbartells bis zum Regierungs- 
antritt Poincares Dinge geäußert, die auch durch 


die angeregte Banketiftiimmung nicht entſchuldigt EN 


werden können. Um jo weniger, als Herriot und 
Poincare, die neben anderen für ſolche Finanzpolitik 
verantwortlich gezeichnet haben, mit ihm heute im 
Kabinett ſißen. Die Rede war alſo ebenſo tabtlos 
wie politiſch unklug. 

In Pariſer politiſchen Kreiſen rechnet man 
deshalb mit einer ſcharfen Stellungnahme der Radi- 
galſozialiſtiſchen Partei gegen Marin. 


Blutige Wahlen in Bulgarien. 


Die Kommunalwahlen in Bulgarien haften einen 
außerordentlich blutigen Derlauf. Swiſchen den 
Kommuniften und Begierungsanhängern bam es 
wiederholt zu blutigen Suſammenſtößen. Ueber 
40 Perſonen wurden getötef. Nach bisherigen Mel- 
dungen haben die Regierungsparteien nur 36 Prozent 
aller Stimmen auf ſich vereinen können. 


Ein verdienter Titel. 


Die rumänische Regierung, der der General 
Avereecu vorſteht, erfreut ſich eines wohlbegründeten 
Kufes der Korruptheit und Bluteünſtigbeit. Keine 
Woche vergeht, in der nicht neue Scheußlichbeiten 
der Regierung Averescus bebannt würden Es iſt 
natürlich, daß die rumäniſchen Suſtände die Auf- 
merkiamkeit Muſſolinis auf ſich lenkten. Meidloe hat 
er Aberescue Oerdienſte um die Unkulfur anerkannt 
und ihm, wie rumäniſche Blätter mitteilen, den Titel 
eines Duce verliehen. f 


Bernard Shaw verzichtet auf den 
Nobel⸗Preis. 


Bernard Shaw hat erklärt, daß feine gegen- 
wäetigen Einnahmen net en n feine Bedürfnifie 
auereihen und er daher die hohe Summe Geld, 
die ihm durch den Nobel-Preis zufalle, nicht anneh ; 
men werde. Shaw ſchlägt vor, die für den Nobel- 
Preis ausgeſetzte Summe zu Wohltätigbeitezwechen 
in England und Schweden zu verwenden. 


Tagesnenigkeiten. 


U. Verteilung der Unterſtützungsgelder 
an die einzelnen Städte. 
Verwaltung des Arbeitsloſenfonds wurde der Beſchluß 
gefaßt, das von der Regierung, für die arbeitsloſen 
Angeſtellten zur Verfügung geſtellte Geld auf die ein⸗ 
zelnen Städte der Lodzer Wojewodſchaft wie folgt zu 
verteilen: Zgierz: 3890 Zl., Pabjanice — 3770 Zl., 
Zdunſka⸗Wola — 2150 Zl., Tomaſchow — 4525 Zl., 
Ozorkow — 875, Ruda⸗Pabjanicka 555, Konſtanty now — 
130 3ʃ., Alexandrow — 130, Radomjt — 135 und 
Petrikau — 2700 3l. : 

E. Kohle für die Arbeitsloſen. Das Lodzer 
Wojewodſchaftsamt erhielt ein Rundſchreiben des Ar⸗ 
beitsminiſteriums, in dem die Wojewodſchaft aufgefordert 
wird, die Verteilung von Kohle an diejenigen Arbeits⸗ 
loſen zu organiſteren, die keine Unterſtützungen erhalten. 
In dieſer Angelegenheit wird in der Wojewodſchaft 
eine ſpezielle Konferenz ſtatifinden, um das für Lodz 
nötige Kohlenkontingent feſtzuſetzen. 

b. Morgen Kontrollverſammlung der Jahr⸗ 
gänge: 1890 im Kommiſſionslokale Nr. 1, Kon⸗ 
ſtantynowſka 81, Buchſtaben K, L, k., M, N; 1893 im 
Kommiſſionslokale Nr. 3, Leszuo 9, Buchſtaben We bis 
Wk; 1894 im Kommiſſionslokale Nr. 4, Konſtantynowſka 
Nr. 62, Buchſtaben Sza bis Szu; 1895 im Kommiſſions⸗ 
lokale Nr. 2, Konſtantynowſka 81, Buchſtaben G, 9, 
3, 3, L; 1898 im Kommiſſionslokale Nr. 5, Skladowa 
Nr. 40, Buchſtaben Sza bis Syn. 


w. Regiſtrierung des Jahrgangs 1906. 


Heute, zwiſchen 8 und 3 Uhr, haben ſich im Büro, 
Traugutta 10, die Militärpflichtigen des Jahrgangs 


In einer Sitzung der 


1906 mit den Anfangs buchſtaben D, E und Fa bis e 


zu melden. Morgen, zwiſchen 8 und 1.30 Uhr, die 
Buchſtaben F bis Ende und Ga bis Ge. 

E. Der 10 prozentige Zuſchlag zur Patent⸗ 
ſteuer ſoll weiter erhoben werden. Wie wir er⸗ 
fahren, ſoll in den nächſten Tagen eine Verordnung 
des Finanzamtes herausgegeben werden, wonach der 
Zuſchlag von 10 Prozent zu allen Patentſteuern auch 
im Jahre 1927 erhoben werden ſoll. 5 

u. Erleichterungen beim Erwerb der pol⸗ 
niſchen Staatsangehörigkeit. Das Innenmini⸗ 


fterium hat allen Wojewodſchaftsämtern empfohlen, 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 280 


Das rote Sachſen wieder⸗ 
erſtanden. 


Ein genauer Ueberblick über die Ergebniſſe 
der Gemeindewahlen in Deutſchland zeigt ein 
Ganz beſonders gilt das von 
Sachſen: hier hat offenbar der ungünſtige Ausgang 


der Landtagswahlen die Arbeiter aufgerüttelt; in 


den vierzehn Tagen, die zwiſchen Landtagswahl 
und Gemeindewahlen liegen, hat ſich in manchen 
Städten eine wahrhaft überraſchende Wendung 
vollzogen. Vor allem haben die eigentlichen Ur⸗ 
heber der Niederlage bei den Landtagswahlen, die 
Spalter der ſächſiſchen Sozialdemokratie, die ſich 
„Alte ſozialdemokratiſche Partei“ nennen, die 
Quittung für ihre Arbeit erhalten: ihre Stimmen⸗ 
zahl iſt überall rapid geſunken. Es iſt, als ob 
die ſächſiſchen Arbeiter erſt jetzt gemerkt hätten, 
wer hinter dieſer Firma ſteckt; in der Tat ſcheinen 
bei den Landtagswahlen viele unaufgeklärte Prole⸗ 
tarier, durch die Bezeichnung „Alte ſozialdemokra⸗ 
tiſche Partei“ irregeführt, aus Irrtum und Un⸗ 
kenntnis für die Liſte der Spalter geſtimmt zu 
haben, die obendrein die Nummer Eins, die 
herkömmliche Nummer der ſozialdemokratiſchen 
Liſte, trug. a 

Wie dem immer ſei, das erfreuliche Ergebnis 
iſt: über den drei größten Städten Sachſens weht 
die rote Fahne. In Leipzig und Dresden 
wurde die proletariſche Mehrheit erobert, in 
Chemnitz behauptet. In Dresden verloren die 
„Altſozialiſten“ ſeit der Landtagswahl mehr als 
35 Prozent ihrer Stimmen, in Chemnitz ſogar 
60 Prozent. Neu ſind proletariſche Mehrheiten 
ferner in Meißen, Wurzen, Sebnitz, Pirna, Döbeln 


und einigen kleineren Orten; rote Mehrheiten blie⸗ 


ben in Heidenau, Rieſa, Meerane, Freiberg, Frei⸗ 
tal und andere. Gewinne an Stimmen und Man⸗ 
daten verzeichnen die Sozialdemokraten in Zwickau 
(2 Mandate), Zittau (1), Plauen (1), Bautzen (3) 
und vielen kleinecen Städten; die Kommuniſten 
gewinnen zwei Mandate in Plauen, verlieren da⸗ 


gegen in Chemnitz, Rieſa und andern Orte 


n 
Nichtsdeſtoweniger aber haben dieſe Wahlen auch 
gezeigt, daß die Kommuniſtiſche Partei noch immer 
mehr Anhänger hat, nicht nur als ſie verdient, 
ſondern auch als man nach den furchtbaren inneren 
Parteikämpfen vermuten ſollte. 

Dias Kräfteverhältnis in den drei Großſtädten 
iſt nun folgendes: Dresden: 26 Sozialdemokraten, 
10 Kommuniften, 3 Altſozialiſten (bisher prole⸗ 
tariſche Parteien zuſammen 31), 36 Bürgerliche 
(bisher 44). Leipzig: 26 Sozialdemokraten (bis- 
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her 19), 14 Kommuniſten (14), 1 U. S. P. (2), 
1 Altſozialiſt, 33 Bürgerliche (38). Chemnitz: 
17 Sozialdemokraten (bisher 16), 14 Kommu⸗ 
niſten (15), kein Altſozialiſt, 30 Bürgerliche. Mit 
dem Wahlergebnis iſt zweifellos die Stellung der 
Arbeiterklaſſe, die bei den Landtagswahlen erſchüt⸗ 
tert ſchien, wieder gefeſtigt: die ſächſiſchen Sozia⸗ 
liſten haben die Grundlage gelegt für den Wieder⸗ 
aufbau des roten Sachſen. 


Ein Raubüberfall in Neuyork. 


Die Meuyorker Blätter berichten von einem 
mit beiſpielloſer Kühnheit ausgeführten Kaubüberfall 
auf ein Juwelengeſchäft in der Broadway, Ecke 
39 ſte Straße. Gegen 12 Uhr mittags fuhr ein mit 
drei Männern beſetztes Automobil vor dem Juwelen- 
geſchäft bor. Die drei Männer traten in den Ju- 
welenladen, wo ji während der Mittags pauſe nur 
ein einziger Derkäufer befand, und richteten ihre 
Revolver auf ihn. Der Verkäufer ließ ſich jedoch 
nicht einſchüchtern, ſondern ſprang blitzſchnell auf die 
Straße und ſchrie um Hilfe. Einer der Banditen 
gab auf den Verkäufer einen Schuß ab, der ihn an 
der Schulter verwundete. Gleichzeitig ſtürzten die 
drei Banditen, da fie den Fehlſchlag ihres Planes 
erkannten, auf die Straße und verſuchten zu fliehen. 
Ein Poliziſt trat ihnen entgegen und ſchoß einen der 
drei Banditen nieder, während die beiden andern 
auf den Poliziſten ſchoſſen und ihn verwundeten. 
Anter den Paſſanten der Broadway brach eine 


Panib aus, da ſowohl die Banditen wie die herbei - 


geeilten Poliziſten ihre Piſtolen Enallen ließen. Bei 
dieſer Schießerei wurden zwei Paſſanten durch 
RKevolberkugeln verwundet. Swei Banditen ent- 
gamen ſchließlich, der dritte liegt im Sterben. Seine 
Identität konnte nicht feſtgeſtellt werden. 


Filmſchau. 


Luna. Henny Porten in einem neuen 
Film. Dienstag erlebte die neueſte und eine der 
beſten Kreationen der bezaubernden Henny Porten 
in dem wuchtigen Lebensdrama „Eine Tragödie“ 
im Luna⸗Lichtſpieltheater die Lodzer Erſtaufführung. 
Der Film iſt ausgezeichnet. Henny Porten, die reizende 
Filmdiva, entzückt den Zuſchauer durch ihr hervorragen⸗ 
des mimiſches Spiel. Der Regiſſeur ſorgte für effekt⸗ 
volle Dekorationen. Außerdem wurden dem Haupt⸗ 
programm beigefügt: „Journal Eclair“ mit ſeinen 
neueſten Ereigniſſen der Welt, und „Kahlköpfe 
gibt's nicht mehr“, eine amerikaniſche Groteske in 
2 Akten, die bei geſchmackvoller Inſzenierung eine gute 
Photographie zeigt. Die Muſit iſt vom Kapellmeiſter 
Chwat aufs wirkungsvollſte zuſammengeſtellt. E. R 

Reduta. Im Lichtſpieltheater „Reduta“ läuft 
der intereſſante und ſpannende Film „Die Gräfin 
aus Texas“ nach der bekannten Erzählung von 
Kaiſer „Kolportage“. Die Regie liegt in den Händen 
von Joe May. Das Saktige Drama iſt von gewaltiger 
Wirkung und ſpielt im Jahre 1924. Die Hauptrollen 
liegen in den Händen von Mady Chriſtians (bekannt 


Die drei Rieſen. 


Roman von Friede Birkner. 
(20, Fortſeßung.) 


Er wußte, was Juliet jetzt in ſich niederkämpfen 
mußte, hatte er doch den erſchütternden Ausdruck wehen 
Schmerzes in Juliets Geſicht geſehen und verſtanden bei 
er Begrüßung Januſchas und Geralds. Für dieſen 
Schmerz. den Juliet jetzt erdulden muß, haßte er Januſcha, 
die er bis jetzt nur verachtet daite. 

Der Schluß feiner Gedanken war, daß er feine Ziga⸗ 
Kelle wütend dinausſchleuderte. 

„Der Teufel ſoll fie endlich holen!“ 

Aufgeſchreckt aus ihren Gedanken richtete Juliet ſich 
auf. Tapfer allen Schmerz um ihre ſchöne, große Liebe 
au Gerald niederkämpfend, fad fie Hans mit einem kleinen 
ächeln an, bei dem ihr noch die Mundwinkel in vers 
altenem Wed zuckten. Mit einem Verſuch, zu ſcherzen, 
agte ſie mit einer Stimme, die wie ein ſchluchzender 


Lelloton klang: 


„War die Zigare te fo ſchlecht, Hänschenklein?“ 
Stumm faßte Hans ihre beiden Hände und küßte ſie. 

g „Miß Judy — liebe Miß Judy,“ ſagte er heiſer 

517 Erregung, „mir müſſen Ste keine Komödie vorſplelen. 
Nan Sie ſich die Wohltat, vor einem Menſchen mehr 
ſein.“ 

8 „Nicht — nicht fo, Hänschenklein. — Ich will nicht 
einen, hören Sie, ich will nicht. Fallen Sie mich hart 
ie damit ich mich flebit wiederfinde.” Ihre groben Augen 
nkelten von verhaltenen Tränen im Mondlicht. „Zeigen 

en mir, daß Sie mein Freund find — und laſſen Sie 
8 von anderen, fernliegenden Dingen reden.“ 

Hans ſtrich ihr mit feiner großen Hand zart über 


Ahr weiches Haar und fagte leiſe: 


Tone 


„Tapferes Mädel!“ Dann fuhr er ſchnell in deiterem 
fort: „Alſo ein anderes Thema. Da gibt's dann 


} 


nur noch eines, was mein vollſtes Intereſſe beſitzt — 
meine Butſcha.“ 

„Banu Ela — richtig — da hab' ich ja durch all — 
nun ja, durch das Vorhergegangene ganz und gar ver 
geſſen, daß ich Ihnen eine Freude machen wollte —“ 
Juliet kramte, vom Mondlicht unterſtützt, in ihrem klei⸗ 
nen Brokatbeutel, „Verzeiden Sie, daß ich exit jetzt 
daran denke.“ f 

„Oho, Miß Judy, eine Freude kommt nie zu ſpät. 
Zeigen Sie her, was haben Sie Schönes für mich?“ 

Juliet hielt ihm ein kleines, weißes Briefchen bin. 

„Hier, Hänschenklein, leſen Sie, aber mit Verſtand.“ 

„O weh, dann könnte ich ihn ja gar nicht leſen. So 
Luna, nun fei nett, und ſpende dein freundlich Licht. Alſo 
— adreſſiert an Herrn Dr. Hans Schröder.“ Er öffnete 
das Kuvert und las: „Lieber Herr Doktor! Miß Judy 
hat mir geſagt, daß Sie ſich freuen würden, einen deutſchen 
Brief von mir zu bekommen Die deutſche Sprache iſt 
ſehr ſchwer, aber ſehr ſchön. Mit den freundlichſten Grüßen 
Ihre Banu Ela Risna.“ — „Miß Judy!“ jubelte er auf 
und preßte wie ein verliebter Knabe die mit ungelenker 
Kinderhand geſchriebenen Zeilen an feine Lippen „Ein 
deulſcher Brief von meiner Bann Ela. Miß Judy, Sie 
find ein Engel!“ 

„Ich? — Ich dachte, Bann Ela ſei der Engel,“ 
ſagte Juliet lächelnd. „O, was dat Butſcha Müde gehabt 
mit dieſem Brief. Drei⸗ — viermal hat fie ihn geſchrieben 
und mich jedesmal gefragt, ob ſich Kriſchna auch darüber 
freuen würde.“ 

„Sie nennt mich noch immer Kriſchna ?“ 

„Ja — der deutſche Name „Hans fagt ihr nichts, 
der klingt ihr nicht heldenhaft genug. Rani Daina, mit 
der ich ja den Fall ſchon beſprochen habe, nedt Banu Ela 
oft mit Kriſchna, wenn wir Kriſchna Schröder durch die 
vergitterten Fenſter des Zenanah über den Hof oder durch 
den Garten gehen ſehen . 

„Miß Judy, was ſagt denn die Rani zu meinen 
Wünſchen und Plänen ?“ 


—— 


Freitag, den 19. November 1920 


aus dem Filme „Quo vadis“), Lilian Hall Davis und 
Willy Fritſch. Man muß den Film mit eigenen Augen 
geſehen haben, um ſich eine Vorſtellung von der Größe 
dieſes Bildes machen zu können. 

Grand⸗Kino. Die Frau als Spion. Es 
iſt ein franzöſiſcher Film. Marie Dalbaicin richtet als 
Karina viel Unheil an. Als Spion liefert ſie ein 
ganzes Volk dem Feinde in die Hand. Sie iſt ein 
dämoniſches Weib, und bringt den Mann, der ihr zu 
Füßen liegt, ſo weit, daß er für ſie einen Mord be⸗ 
gehen will. Schöne Aufnahmen ſehen wir in dieſem 
Bilde. Aufſtändiſche kämpfen gegen ihre Bedrücker. 
Ein Bataillon Soldaten geht zu den Freiheitskämpfern 
über und gemeinſam gelingt es dann, die Bedrücker 
abzuſchütteln. Das Orcheſter iſt den einzelnen Szenen 
gut angepaßt. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Eröffnungsfeier im neuen Lokal Lodz⸗Zentrum. 


Am Sonnabend, den 20. d. M., um 8 Uhr abends, 
findet im neuen Lokal in der Petrikauer Straße 109 
die Eröffnungsfeier ſtatt. Die Feier wird durch eine 
Feſtanſprache des Abg. Kronig eingeleitet, worauf 
Deklamationen und humoriſtiſche Vorträge ſtattfinden. 
Anſchließend daran gemütliches Beiſammenſein bei guter 
Muſik. Eintritt nur für Parteimitglieder und deren 
Angehörigen. 


Die Krankenkaſſenratsſitzung 
kann am Sonntag vormittag unvorhergeſehener Gründe 
wegen nicht ſtattſinden. Der Termin der Einberufung 
wird beſonders bekanntgegeben werden. 


Gewerkſchaftliches. Heute, Freitag, den 19. November, 
findet um ½8 Uhr abends im Parteilokale, Petrikauer Str. 109, 
eine Sitzung der Organiſationskommiſſion der deutſchen Abtei- 
lungen ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Gewerkſchaftskommiſſion: (—) E. Zerbe. 


Ortsgruppe Süd, Geſangſektion. Infolge der 
Mitgliederverſammlung am Sonnabend fällt die Geſangſtunde 
auf heute, Freitag, den 19. November, abends 7½ Uhr. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Ortsgruppe Zgierz. Am Sonntog, den 21. November, 
2 Uhr nachmittags, findet im Saale des Klaſſen verbandes, 
Sredniaſtraße Nr. 7, eine große öffentliche Verſammlung ſtatt. 
Sprechen wird Sejmabgeordneter Emil Zerbe. Der Vorſtand. 


Ju gendbund 
der D. S. A. P. \ 


\ Hauptvorſtand. 

Am Montag, den 22. November l. J., um 8 Uhr 
abends, findet Petrikauerſtraße 109 die 5. Sitzung des 
Hauptvorſtandes des Jugendbundes ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 


Lodz⸗Zentrum. Gemiſchter Chor! Sonnabend, den 
20. November, um 7 Uhr abends, findet im Lokale, Petrikauer⸗ 
ſtraße 109, eine Geſangſtunde ſtatt. Das Erſcheinen der Sänger 
und Sängerinnen iſt erforderlich. 


Wird neue Leer für dein Blatt! 


„Es hat fie ſehr intereſſiert und ſie hofft, da ja 
Bann Ela nicht Brahmanin iſt, daß Akalab ſeine Ein⸗ 
willigung geben wird. Wäre fie Brahmanin, würden 
es die Prieſter nie zugeben, daß Butſcha einen Chriſten 
heiratet.“ 

„Die hätt' ich ſchon lange um Erlaubnis gefragt, 
dieſe aufgeblaſenen Faulpelze, die Herren Brahmaprteſter.“ 

„Hänschenklein, wir find in Indien. Hier haben die 
Brahmanenprieſter mehr Macht als bei uns die Polizei. — 
Aber ſehen Sie, ich babe noch etwas für Ste. Werden 
Sie es bei dem ungewiſſen Licht erkennen können ?“ Juliet 
dielt ihm eine kleine Photographie din. 

„Miß Judy, das ilt ja Banu Ela! Ach Gott, ift 
fie ſüß. Meine Butſcha!“ Und wie vorhin den Brief, 
ſo küßte er jitzt das Bildchen, eine reizende, wohlgelungene 
Aufnahme Bann Elas im Garten des Zenanad. Im 
dellſten Sonnenlicht ſtand ſie an einem Mangobäumden, 
die Hände voller Blumen. „Liebe Miß Judy, Sie machen 
mich ja ſo glücklich mit all Ihrer Güte und Ihrem Ver⸗ 
ſtehen für meine Liebe zu Banu Ela. Könnte ich Ihnen 
doch einmal Gleiches mit Gleichem vergelten.“ 

„Darf ich das Bild bedalten ?“ 

„Ich hab' es ja für Sie gemacht.“ 

„Sie haben einen Apparat mit dier?“ 

„Ja, einen kleinen Kodak, neun mal neun für Films.“ 

„Miß Judy, da müſſen Sie mich auch mal Inipfen, 
damit Bann Ela auch von mir ein Bild hat.“ 

„Hat, fie ſchon,“ ſagte Juliet lächelnd und zeigte 
ihm eine andere Aufnahme, auf der Hans am Portal 
des Fremdenhauſes ſtand und ſich mit einer Zigarette 
beſchäftigte. f 

„Nanu — wann haben Sie denn das gemacht 7“ 

„Am erſten Tag Ihres Hierſeins. Auch die beiden 
anderen Rieſen mußten mir vor die Linſe.“ 

„Sieh einer guck! Mich nichts — dich nichts wird 
man dier geknipft.“ 

„Hm. Alles für mein indiſches Tagebuch.“ 
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Kulturförderer und Kulturſtörer. 


Don Sigi⸗Sigma. 


XIV. Zuſammenfaſſung. 

Der Inhalt der Abhandlung ergibt in allgemeiner 
Zuſammenfaſſung folgendes: 

Das paſſendſte deutſche Wort für Kultur iſt 
„Pflege“. Das Weſen der Kultur beſteht in der Pflege, 
Ausbildung und Vervollkommnung aller unſerer guten 
Anlagen mit gleichzeitiger Unterdrückung der ſchlechten 
Triebe. Die Begriffe gut und ſchlecht dürfen vom 
Standpunkte wahren Kulturſtrebens nicht relativ auf⸗ 

efaßt werden. Die Ziele der Kultur ſind altruiſtiſche. 
Im kulturellen Sinne heißt gut, was für die ganze 
Menſchheit nützlich, und ſchlecht, was für ſie ſchädlich iſt. 
Die Kultur ift keine Erfindung des Menſchen, fie iſt 
ein Naturgeſetz, dem alles Beſtehende unterworfen iſt. 
Für den Menſchen, dem vollkommenſten mit Selbſt⸗ 
bewußtſein und großen Fähigkeiten ausgeſtatteten Weſen 
auf der Erde hat das Kulturgeſetz eine bejondere Be: 
deutung. Naturgeſetze ſtehen nie jtill, darum muß die 
Kultur immer fortſchreiten. g beg f dulden keinen 
Zwang; ſo auch das Kulturgeſetz, das ſich nur bei einer 
gewiſſen Freiheit auswirken kann. Die Kultur kann 
dem Menſchen nicht von außen durch Gewaltmaß⸗ 
regeln aufgezwungen werden. Sie befindet ſich immer 
im Menſchen und wirkt nach außen. Sie kann eine 
geiſtige Macht genannt werden. Die Kultur kommt 
nicht von ſelbſt. Genau wie die Pflanze während ihres 
Wachstums einen Kampf führt, ſo kann es auch keine 
Kultur ohne Kampf geben. Dieſer Kampf vollzieht ſich 
wiederum nach Naturgefegen und beſteht in der An⸗ 
ſpannung unſrer Kräſte zur Erreichung alles deſſen, 
as die Menſchheit veredelt. Der Kampf gegen den 
Mitmenſchen iſt unnatürlich und darum unkulturell. 

Die Kulturhöhe oder Kulturarmut eines Volkes 
hängt davon ab, ob ſich in demſelben viele oder wenige 
Individuen befinden, die das Streben nach Kultur 
zeigen. Hört dieſes Streben auf, ſo geht das Volk 
unter. Stillſtand iſt Rückgang. Der Charakter eines 
Voltes iſt das Ergebnis des jeweiligen Standes der 
Entwicklung der guten Anlagen und ſtark gewordenen 
ſchlechten Eigenſchaften. 

Ein ſehr wichtiges kulturförderndes Mittel iſt das 
gute Beispiel. Staaten können auf die Menſchheit einen 
ſegenbringenden Einfluß ausüben, wenn ſie es ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſen amtliche Poſten nur an kulturell 
hochſtehende Perſonen zu vergeben, die durch ihr gutes 
Beiſpiel allen Staatsbürgern voranleuchten. Das gute 
Beiſpiel der Beamten iſt dem Volke Geſetz, dem es ſich 
freiwillig fügt. Bei der Erziehung im Hauſe und in 
der Schule iſt das gute Beiſpiel von beſonders hohem 
Werte. Eine Erziehung iſt nur dann kulturell, wenn 
der Erzieher fi folgendes zum Grundjag macht: Ich 
erziehe das Kind dadurch, daß ich mich ſelbſt erziehe. 

Wahre Religion iſt ein unſchätzbarer Kultur⸗ 
förderer. Religion und Konfeſſionen ſind zwei ver⸗ 
ſchiedene Dinge. . iſt das göttliche Weltallgeſetz 
der Liebe, während Konfeſſionen Glaubenslehren find, 
die von irrenden Menſchen aufgeſtellt wurden. 

Die bisherige Geſetzgebung hat zur Grundlage die 
dem Kulturgeſetz widerſprechende Anſicht, daß der 
Menſch nach Belieben Gutes oder Böſes tun und durch 
Strafen und Gewaltmaßregeln gebeſſert werden könne. 
Da wir die Bedingungen, unter denen ſich das Kultur⸗ 
geſetz am raſcheſten und erfolgreichſten auswirkt, bereits 
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erkannt haben, iſt es auch höchſte Zeit geworden, ſtufen⸗ 
weiſe darauf überzugehen, die Geſetzgebung auf eine 
natürliche Grundlage zu ſtellen, d. h. auf die Grund⸗ 
lage des Kulturgeſetzes. Aus der falſchen Geſetzes⸗ 
grundlage erwuchs auch die „böſe Schule“. Wollen wir 
die Kultur fördern, ſo müſſen die das böſe Beiſpiel ge⸗ 
benden Elemente von der menſchlichen Geſellſchaft für 
immer fern gehalten werden, nicht in Gefängniſſen, 
ſondern in Anſtalten. e 

In unſerer Zeit haben wir ein mächtiges kultur⸗ 
ſtörendes Element in einem großen Teil der Preſſe. 
Dieſem wäre am beſten entgegenzuwirken durch rein 
kulturelle Bildungsanſtalten, wie es die däniſchen Volks⸗ 
hochſchulen ſind. 

Beruht Kultur auf einem Naturgeſetz, ſo iſt die 
Ziviliſation eine menſchliche Schöpfung. Die Ziviliſation 
iſt etwas rein äußerliches. Sie iſt dasjenige, das durch 
den menſchlichen Intellekt für die Bequemlichkeit unſeres 
Daſeins geſchaffen wurde. Wo ein Volk in feiner kul⸗ 
turellen Entwicklung ſtehen bleibt, da wird es von 
allerlei Auswüchſen der Zivilifation überwuchert. Auch 
die heutige Menſchheit iſt bei vervollkommneter Zivili⸗ 
ſation ſehr kulturarm. 

Wir ſehen aber nicht troſtlos in die Zukunft. 
Langſam und ſtille ſammeln ſich die Waſſer und — ſie 
werden zu einer mächtigen Kulturwelle anſchwellen, wie 
ſie die Menſchen noch nicht gekannt haben. Dann erſt 
wird das Höhere über das Niedere herrſchen, die Kul⸗ 
tur über die Zivilifation. Ende. 


Robinſon — ein Seeräuber. 


Wieder wird ein Stück Jugendromantik früherer 
Generationen von der Wiſſenſchaft grauſam als Lüge 
entlarvt. Nobinfon Kruſoe — das war die erſte Phan⸗ 
taſiebeflügelung unſerer Kindheit, das war unjer erſtes 
literariſches Abenteuer, noch bevor Coopers Leder⸗ 
ſtrumpf, Karl May und gar Jules Verne an die Reihe 
kamen. Sie werden heute alle langſam „unmodern“. 
Aber am ärgſten iſt da wohl dem armen Robinſon mit⸗ 
geſpielt worden. Ein engliſcher Gelehrter, der zu ſo 
was Zeit hat, hat ein dickes Buch geſchrieben, in dem 
er mit der ganzen Robinſon⸗Romantik aufräumt. Er 
weiſt nach, daß das Urbild Robinſons, ein Mann 
namens Alexander Selkirk, nach feiner Rettung beim 
Schiffsuntergang nicht jenen fromm⸗wunderbaren, von 
der Weisheit der Vorſehung beſtimmten Weg gewandelt 
iſt, den uns der ſpätere Robinſon⸗Roman zum Ent⸗ 
zücken unſerer Kindertage aufgeſchwatzt hat, ſondern ein 
ſchlichter — Seeräuber geworden iſt, der mit ſeiner 
Bande durch Jahre die ganze Südſee unſicher machte 
und dank ſeiner Piraterien ſchließlich ein reicher Mann 
wurde. Nach England zurückgekehrt, verſoff er ſein 
ganzes erraubtes Vermögen in kürzeſter Zeit und ſchrieb 
nun, um wieder zu Geld zu kommen, ſeine Memoiren 
nieder. Das Manuſkript wurde ihm jedoch von dem 
ehrenwerten Defoe abgeſchwindelt und erſt dieſer hat 
dann der Robinſon⸗Geſchichte jene ſüßlich ſentimental 
moraliſierende Geſtalt gegeben, in welcher ſie uns über⸗ 
liefert iſt. Der betrogene Seeräuber aber verſchwand 
wieder aus England und dürfte in Elend verkommen ſein. 


Das Denkmal eines unbekannten Mönches 


In Budapeſt iſt ein Denkmal enthüllt worden, das 
in der Welt ſeinesgleichen ſuchen dürfte. Es verherr⸗ 
licht den erſten Geſchichtsſchreiber Ungarns, deſſen Name 
bis auf den heutigen Tag unbekannt geblieben iſt. Im 
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„Ei weh! Mit den nötigen Kommentaren dazu? 
Die möchte ich mal ſehen. — Haben Sie denn dier eine 
Dunkelkammer ? 

„Auch das. Aber das erledigt mir alles einer 
meiner Kulis, der früher einmal in Dienſten eines engliſchen 
Offlziers ſtand und von ihm das Entwickeln und ſo 
weiter gelernt hat.“ b 

„Sehr angenehm für Sie. — Halli und dallo! da 
kommen ja dle beiden endlich.“ 

Peter kam mit Gerald den Wandelgang entlang 
ſchnell auf Hans und Juliet zu. 

„Verzeihen Sie vielmals, Fräulein Doktor, daß wir 
Sie warten ließen,“ ſagte Gerald, der einen nervöſen 
Eindruck machte. 

„Halte fetzt keine Reichstagsreden, mein Lieber, fon 
dern fleh lieber mal auf die Uhr. Die liebe Meinige 
glänzt durch Abweſenheit.“ 

Gerald bog ſeinen Arm ſo, daß das delle Mondlicht 
auf das Zifferblatt ſeiner Armbanduhr fiel. 

„Zehn Minuten vor neun Uhr.“ 

„Hut, Kinder, da heiht's aber Tempo. Miß Judy, 
ich ſchlage einen Dauerlauf vor, ſonſt find wir nicht in 
zehn Minuten bei Seiner Hobeit,“ ſagte Hans und fahte 
Jultet unter den Arm. „Dauerlauf, du mein Vergnügen, 
wer nicht mitkommt, der bleibt liegen,“ ſagte er und half 
fo Jaliet über die erſten Minuten dinweg, in denen fie 
Gerald wieder gegenüberftand, nach dem, was ſie eben 
um ihn gelitten hatte. 

„Sie, was ſagen's dazu, Schröder, daß die Tſchechow 
net ſchlecht Luft g'habt hätte, fo sans facon mit zum 
Souper zu kommen. Sie, der bab’ ich aber zu G'müt 
g'fährt, des mir dahler an einem Hof find, Mit dene 


ganzen Zeremonien dadler bin ich jetzt im Bilde.“ 
„Jungeken, det bezweifle ich. Wie willſte dich zum 
Beiſpiel benehmen, wenn du deut abend eines der Nautſch⸗ 
girls, die heute abend vor uns tanzen ſollen, in deinem 
Zimmer finden würdeſt ?“ 
„Ah na, nis einfacher als das. — Tſchaperl, liebes, 
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würd' ich ſagen, Sie haben's Ihna in der Tür geirrt, des 
dabier ift mein Zimmer, und würde fie fein ritterlich 
dinausführen,“ ſagte Peter, ſich ſtolz in die Bruſt werfend. 
Doch ſehr verwundert war er, als Hans und Gerald auf: 
lachten. Juliet ſagte ruhig und mit ſicherer Stimme, der 
man nicht das Weh anmerkte, das fie bei Geralds frodem 
Lachen empfunden hatte. 

„Da würden Sie eine nicht wieder gutzumachende 
Dummheit begeden. Erſtens würden Sie Seine Hodeit 
beleidigen, indem Sie fein Geſchenk zurückwelſen, und 
zweitens würden Sie das Nautſchgirl dadurch, daß Sie es 
verſchmähen, aus der gehelligten Kaſte der geweidten Tem- 
pelmädchen ſtoßen — und fie dadurch dem Laſter und 
dem Elend preisgeben.“ 

„Jeſſes na, ſoll ſich einer mit dieſem verflixten In 
dien auskennen.“ 

Bald Jaken die drei Rieſen mit Juliet und Lord 
Falrſax an der herrlich geſchmückten Soupertafel Akalabs, 


der ein wundervoll und koſtbar geſticktes Nationalgewand 


trug. Wie immer war er der bezauberndſte Wirt und 
dielt das Gespräch lebhaft in Gang. : 

Hans ſaß neben ihm und ſagte ihm balblaut, wäh: 
rend die Teller für den zweiten Gang gewechſelt wurden: 

„Hoheit, das Bielt iſt da.“ 

„Miß Tschechow 7“ 

„Hm. Und zum Souper wollte fie auch gleich mit 
kommen.“ 

„O! — Ich dabe mit der Rani geſprochen, daß wir 
Miß Tſchechow nur zu den öffentlichen Darbietungen des 
Feſtes empfangen werden, ſonſt wird fie nur im Fremden - 
baus auf das komfortabelſte bewirtet.“ 

„Sehr geſcheit, Hoheit! Eine angenehme Dame iſt 
fie wirklich nicht.“ i 

„Die Rani dat durch idre Mutter erfahren, daß 
Lady Milton in Simla Miß Tſchechow nicht empfangen 
dat, und daraus dat die Rani ihre Schlüſſe gezogen.“ 

„Sehr gut fo, Hoheit.“ Hans war in dieſe kleine 
Unterredung in feinen Gott vergnügt und ſagte bei ſich: 


18. Jahrhunderts von höchſtem Intereſſe. 
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Stadtpark erhebt ſich dieſes ſeltſame Denkmal — ein IE 
Mönch, der auf einer ſteinernen Bank ſitzt, die Kapuze 
ins Geſicht gezogen, daß man mehr errät als erkennt. 


Der dem Namen nach unbekannt gebliebene Mönch a. 
lebte zur Zeit Bela II. (11311141) und hinterließ das inſpektor 
älteſte Geſchichtswerk Ungarns, die „Gesta Hunga- daß beſe 
rorum“. Man hat bisher nur ermitteln können, daß genſtänd 
ſein Name mit P begonnen und daß er in Paris Pädagog 
ſtudiert hat. finden 
Nr. 68 
22 * a. 
Vom Bächertiſch. . 
ertſchen 
Die wertvollſte Sammlung der Welt iſt Ber 
nicht eine, die aus Koſtbarkeiten beſteht, nur wenigen Narutom 
zugänglich, ſondern jene, die alle Menſchen ſich ver⸗ ſteuer ii 
ſchaffen können und die jeden froh und heiter macht. Jakubon 
Die Meggendorfer⸗ Blätter ſtellen eine mer 4/2 
zeln und in ihren Jahresbänden eine Sammlung ber 192 
humoriſtiſcher und ſatiriſcher Edelſteine dar, die in Proſa unter de 
und Reim jedem Leſer frohe Stunden beſcheren und für 216.57 3 
alle ohne Schwierigkeiten zu haben find, die ſich nach ausdrück 
ſolchen Stunden ſehnen. Das reife, künſtleriſche Bild⸗ geregelt 
werk in jeder Nummer ergänzt glücklich den Text und Jakubon 
erhöht den Wert des Ganzen. vollziehe 
Das Abonnement auf die Meggendorfer⸗Blätter rückſtänd 
kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen nimmt gleich Di 
jede Buchhandlung entgegen, ebenſo auch der Verlag ſpruch eı 
in Münden, Reſidenzſtraße 10. Die feit Beginn eines | Si 
Vierteljahres bereits erſchienenen Nummern werden neuen Vor eini 


Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. 


„Schattenbilder des Lebens“. Unter dieſem 
Titel gibt der bekannte juriſtiſche Verlag Otto Liebmann, 
Berlin W 57 (Verlag der Deutſchen Juriſten⸗Zeitung), 
eine neue Romanreihe heraus. Von dem bekannten 
Kriminaliſten und ehemaligen Polizeichef von Berlin⸗ 
Mitte, Oberverwaltungsgerichtsrat Dr. Lindenau, iſt 
bereits die 2. Auflage, 6. und 7. Tauſend, vom „Kri⸗ 
minalinſpektor Dr. Stretter. Eine Polizeigeſchichte“ 
(geb. 3 Mark), und von Walter Bloem „Mörderin?!“ 
Der Roman eines Verteidigers“ (geb. 5 M.) erſchienen. 
Soeben erſcheint ein neuer Band von dem bekannten 
Rechtshiſtoriker, Kammergerichtsrat i. R., Dr. Holtze: 5 
„Die Rache iſt mein! Roman aus Alt⸗Berlin“ (geb. 
4,50 Mark). 5 

Das Werk von Walter Bloem, der früher Anwalt auf 
war, behandelt einen an Konflikten reihen Mord⸗ 
prozeß: Ein bekannter Chirurg hat ſich erſchoſſen, ſeine 
junge ſchöne Frau ſoll ihn durch Hypnoſe zum Selbſt⸗ 
mord veranlaßt haben. Erſt die dramatiſche Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung bringt die Löſung des Rätſels. 

Der Roman aus dem Berlin von 1710 von Holtze 
iſt nach den aufgefundenen Akten eines Mordpprozeſſes, 
der damals ganz Berlin in Aufregung verſetzte, in 
ſpannender Weiſe bearbeitet worden. Zugleich aber iſt 
der Roman für die Kulturgeſchichte des beginnenden 


Dem Verlag iſt der Verſuch, Rechtsvorgänge, die 
für die Allgemeinheit von Intereſſe find, in packender 5 
Form darzuſtellen, durchaus gelungen. Es wird ſo ein 
Gegengewicht geboten gegen den ſchändlichen Einfluß, 
den die Schundromane auf das Volk haben. Dieſe 
neuen Kriminalromane ſollte daher jeder leſen. Denn 
die Verfaſſer haben es wirklich verſtanden, „richtiges 
Recht“ darzuſtellen und trotzdem darum herum „ſpan⸗ 
nende“ Romane zu ſchreiben, die den Leſer bis zum N 
Schluß in Atem halten. 
. ᷣ˙v:. ß 7˙• B ˙ TESTER RER 


„Kalichen, meine Süße, daft du der Rant den Ge. 
danken eingegeben? Dann komme ich dir ein Ganzes.“ 
Und laut rief er, fein Glas erhebend: 


Raltjaya!“ | 

Alle ſahen ihn verwundert an, und Akalab ſagte ald 
lachend: 2 

Aus Ihrem Munde hätte ich den Ausruf zuletzt J, ag 
erwarlet, Freund Schröder.“ 5 55 En 

„Wundern Ste ſich nicht, Hobelt. Miß Judy kat Vereins 


vorhin erſt wieder geſagt, daß man ſich in Indien über 
nichts wundern ſoll.“ 8 

„Was Miß Judy fagt, iſt immer klug und richtig,“ d 
ſagte Akalab ınbig und bestimmt und nickte Juliet fei 
wie einem guten Kameraden zu. \ 


ſcheiden ab, Wahl ve 

„Ich din nicht klug, Hoheit — mein Wiſſen iſt auch um Verf 
nur Stückwerk.“ g Verwaltu 

„Selen Sie nicht zu beſchelden, Miß Judy“ miſchte 
ſich jetzt Lord Falıfax ein liebenswürdiger alter Herr, in ii 
das Giſpräch, „ich babe nur Gutes dier von Ihnen gehört, }ı 
von Seiner Hobeit, auch Ihre Hoheit, die Rant, ſchwärmie 
von Ihnen, die Dienerſchaft des Fremdenhauſes ift voll 
des Lobes über Ste. Und das will ſedr viel deißen, IR: 
denn Indien iſt ein heißer Boden für europäſſche Frauen.“ Nezung d 
Juliet jeder Antwort entdebend, nahm er ſein Geſpräch . tungen 
über Automobile mit Peter Hacker wieder auf. — 

Juliet dob langſam die in Verlegenheit geſenkten Nei 
Augen — und ihr Blick traf in Geralds klare Augen, die für dieſe 
mit einem unerklärlichen Ausdrud an ihr dingen. Ruble purde be 
gab fie den Blick zurück, doch ein wedes Zucken der Mund“ Pfreklion 
winkel konnte ſie nicht ganz verbergen. feinen An 

Gerald hatte bei Akalabs und Lord Faſrfox Worten üntrag v 
ein Gefühl, als ſei Juliet das Paradies, aus dem ibn ein der Verw 
fremder Wille vertrieben hatte. Doch nur unklar war die In einer 


Empfindung in ihm. 
(Gortiekung fell! | 
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kruſſiſchen Staatsangehörigen, die ſchon vor dem Kriege 
— ein in Kongreßpolen anſäſſig waren und die ſich um die 
Kapuze polniſche Staatsangehörigkeit bemühen, bei der Erledi⸗ 
erkennt. gung der Formalitäten Erleichterungen zu gewähren. 
Mönch a. Kurſe für Volksſchullehrer. Das Schul⸗ 
ieß das inſpektorat bringt allen Volksſchullehrern zur Kenntnis, 
Hunga- daß beſondere Volksſchullehrerkurſe in folgenden Ge⸗ 
n, daß genſtänden begonnen haben: Humaniſtik, Methodik und 
Paris Pädagogik, Handarbeiten und Zeichnen. Die Kurſe 

finden in der Volksſchule in der Cegielnianaſtraße 

Nr. 68 ſtatt. 

a. Die Lotterwirtſchaft im Magiſtrat. Wie 
unſer Magiſtrat arbeitet und welche Ordnung bei ihm 
herrſchen muß, das geht aus folgender erbaulichen Ge⸗ 

elt iſt ſchichte hervor. Dem hieſigen Bürger Joſef Jakubowicz, 
venigen Narutowicza 49, wurde im Jahre 1924 eine Einkommen⸗ 
ich ver» ſteuer in der Höhe von 174.64 Zl. zugemeſſen. Herr 
nacht. Jakubowicz beglich den Zahlungsbefehl, der die Num⸗ 
en ein⸗ mer 4/2316 trug, mit Verzugszinſen am 17. Novem⸗ 
mmlung ber 1925, worüber er eine Quittung des Magiſtrats 
1 Proſa unter der Nummer 6530 auf die Geſamtſumme von 
und für 216.57 Zloty erhielt. Auf dieſer Quittung iſt außerdem 
ich nach ausdrücklich bemerkt, daß die Steuer für das Jahr 1924 


je Bild» geregelt iſt. Zur größten Ueberraſchung des Herrn 
ext und Jokubowicz erſchien nun am 13. d. M. ein Gerichts⸗ 
vollzieher unſeres Magiſtrats und verfiegelte für angeblich 
rückſtändige Steuern für 1924 verſchiedenen Hausrat, ob⸗ 
gleich die Gattin des Herrn Jakubowicz dagegen Ein⸗ 
ſpruch erhob und erklärte, daß die Steuern geregelt ſeien. 


Sitzung der Verwaltung der Krankenkaſſe. 
Vor einigen Tagen machte in der Lodzer Preſſe eine 
Meldung den Rundgang, daß durch die Nachläſſigkeit 
r dieſem des Perſonals der Krankenkaſſe ein Mitglied der Kaſſe 
ebmann, den Tod gefunden hat. Die Angelegenheit wurde in 
zeitun ), der letzten Sitzung der Verwaltung der Krankenkaſſe 
Kane beſprochen. Es ſtellte ſich heraus, daß die Kaſſe keine 

Schuld tragen kann. Es handelt ſich um eine gewiſſe 
Thiwa Preßman, die in der Nacht vom 16. zum 
17. Oktober l. J. die Rettungsbereitſchaft der Kaſſe 
anrief. Der dienſthabende Arzt, Dr. Szeps, ſtellte 
Gallenſteine feſt und ordnete die Injektion eines nar⸗ 
kotiſchen Mittels an. Am darauffolgenden Tage wurde 
wiederum ein Arzt angerufen und der erſchienene Dr. 
Fiyszman ſtellte ebenfalls Gallenſteine feſt. Darauf 
wurde von Dr. Fajwlowicz und A. Robinſon die 
Diagnoſe Dr. Szeps und Dr. Fryszmans als falſch 
anerkannt und ſtellten Bauchfellentzündung feſt. Durch 
die entſtandene Verzögerung wurde die Operation ver⸗ 
ſpätet und die Kranke ſtarb an den Folgen der Ver⸗ 
ſpätung. Die Aerztekammer fand die Aerzte nicht für 
ſchuldig, da es nicht möglich wäre, in ſo kurzer Zeit 
eine genaue Diagnoſe aufzuſtellen. Die Verwaltung 
der Krankenkaſſe fand aber die Entſcheidung der Aerzte⸗ 
kammer für unzureichend und beſchloß, dieſe Angelegen⸗ 
heit der Oberſten Aerztekammer in Warſchau zur Ent⸗ 
ſcheidung zu überweiſen. 

a. Aſphaltpflaſter in der Petrikauer Straße. 
ie allgemein bekannt fein dürfte, wird in der Petri- 
Mauer Straße zwiſchen der Andrzeja und Zamenhofa 
bereits ſeit etwa 14 Tagen daran gearbeitet, dieſer 
Strecke ein neues Pflaſter zu geben. Wie uns nun 
td fo ein von dem Leiter dieſer Arbeiten mitgeteilt wird, ſoll dieſer 
Einfluß, Straßenteil mit einer von einem polniſchen Profeſſor 
1. Dieſe neu erfundenen und patentierten Aſphaltmaſſe belegt 
. Denn werden, die vor dem deutſchen Aſphalt den Vorteil 
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Hierbei kommt noch in Betracht, daß das neue Aſphalt⸗ 
flaſter bedeutend dauerhafter fein ſoll. Der Bauleiter 
; erſichert uns, daß je mehr dieſes Pflaſter befahren 
lab ſagte „würde, es deſto feſter und dauerhafter werde. 

uf zuletzt a. Generalverſammlung des Kreditvereins. 
| Am Mittwoch fand im Saale des Kreditvereins eine 
außerordentliche Verſammlung der Mitglieder des 
Judy kat Vereins ſtatt, die von Herrn Bogdanſti eröffnet wurde. 
dien über Zum Verſammlungsleiter wurde Herr Pogonowfki vor⸗ 
geſchlagen, doch erwähnte hierzu Herr Abg. Hellmann, 
daß Herr Pogonowſti bereits in der letzten Verſammlung 
te Juliet fine einſeitige Leitung geübt habe, weshalb er den 
Rot trat Antrag ſtelle, Herrn Klukow zum Verſammlungsleiter 
vinkte ber u wählen. Ueber dieſen Antrag wurde eine geheime 
Pahl veranſtaltet, die die Wahl des Herrn Klukow 
um Verſammlungsleiter ergab. In einer der letzten 
Berwaltungsſitzungen des Kreditvereins wurde beſchloſſen, 
Jah den Mitgliedern des Kreditvereins das Recht zuſteht, 
hre rückſtändigen Schulden mit 10 Prozent in bar und 
den Reſt im Pfandbriefen abzutragen. Einige der An⸗ 


d richtig,“ 


n iſt auch 


)“ miſchte 
x Herr, in 


e deſenden machten den Vorſchlag, die Barzahlung auf 
s ist voll 5 Prozent zu erhöhen. Stadtverordneter Barczak 
el deißen, achte den Vorſchlag, die Angelegenheit bis zur nächſten 
Frauen. zung zu vertagen und in der Zwiſchenzeit in den 
1 Geſpräch deitungen eine Erklärung zu veröffentlichen, welche Be⸗ 


eutung die Frage habe. Dem widerſetzte ſich jedoch 
g. Hellmann, der an den anweſenden Kommiſſar 
Kir der die Frage richtete, ob die heutige Verſammlung 
nur dieſe Frage maßgebend ſei oder nicht. Die Frage 
Autbe bejaht. Denſelben Standpunkt vertrat auch die 

Arektion des Vereins. Da aber Herr Barczak auf 
4 nen Antrag beſtand, wurde darüber abgeſtimmt. Der 
* ee Nrag wurde abgelehnt. Somit bleibt der Beſchluß 
m ion ein er Verwaltung, 10 Proz. Bargeld zu beheben, beſtehen. 
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daß das für dieſe 10 Proz. einfließende Geld nicht 
für laufende Ausgaben verwerten werden dürfe. Es 


Luſtſpiels „Die tolla Lola“ ſtatt. In der Titelrolle 
brilliert wieder Jenny Schäck mit ihrem Partner Karl 


wurde beſchloſſen, daß dieſes Geld bis zur nächſten Näſtlberger, während die anderen Hauptrollen von den 


Generalverſammlung in den eiſernen Beſtand aufge⸗ 
nommen und dann erſt darüber beſtimmt werden ſoll. 

a. Verhaftung von Dieben. In eine Woh⸗ 
nung des Hauſes in der Wschodniaſtraße 14 waren 
vorgeſtern zwei Diebe eingedrungen, um einen Dieb⸗ 
ſtahl zu verüben. Die Wohnungsinhaber haben die 
Diebe indeſſen bemerkt und ſchlugen Lärm, ſo daß dieſe 
es für geraten hielten, die Flucht zu ergreifen. Einer 
von ihnen, und zwar der 20 Jahre alte berufsmäßige 
Dieb Chil Fuks, wohnhaft in der Zgierſkaſtraße 53, 
ſprang durch ein Fenſter des erſten Stockes in den Hof 
hinab und zog ſich Verletzungen zu, ſo daß er feſt⸗ 
genommen werden konnte. Im Büro des 5. Polizei⸗ 
kommiſſariats erwies ihm ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft die erſte Hilfe. Der zweite Dieb konnte ebenfalls 
e werden. Es iſt dies ein gewiſſer Moszek 

inas. 

a. Zuſammenſtoß mit der Fernbahn. Bor: 
geſtern um 7.30 morgens ſtieß ein Wagen der Pabia⸗ 
nicer Fernbahn vor dem Grundſtück Pabianicer Chauſſee 1 
wit dem Wagen des Franciszek Wisniewſki, wohnhaft 
im Dorfe Chachola, zuſammen. Der Wagenführer ſtürzte 
herab und zog ſich ſchwere Körperverletzungen zu. 

a. Ueberſallen und mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtand bedenklich an Kopf und Geſicht verletzt wurde 
vor dem Haufe in der Alexandrowſla 80 der 36jährige 
Tiſchler Alexander Wiczynſki, wohnhaft Alexandrowfka 
Nr. 92, dem ein Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte 
Hilfe erwies. 

a. Kinder nicht ohne Aufſicht laſſen! Der 
7 Jahre alte Sohn einer Köchin, Waclaw Dobroszcezyk, 
Sienkiewicza 28, wurde in der Wohnung ohne Aufſicht 
zurückgelaſſen. Um ſich die Zeit zu vertreiben, ſuchte er 
ſich verſchiedenes Spielzeug, wobei ihm auch ein Fläſchchen 
mit Jodtinktur in die Hände geriet. Neugierig wie alle 
Kinder ſind, koſtete er davon und zog ſich eine Ver⸗ 
giftung zu. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte 
ihm die erſte Hilfe. 


Wiener Operette. 


Aus der Theaterkanzlei: Heute, Freitag, den 
19. November, findet die letzte Abendaufführung des 


Herren Matuna, Strehn und Weiß dargeſtellt werden. 
Noch bei jeder Aufführung von „tolle Lola“ kam das 
Publikum nicht aus dem Lachen heraus und nicht 
endenwollender Applaus bewies der flotten Darſtellung 
die Dankbarkeit des Auditoriums. 


Aus der Philharmonie. 


Das heutige Konzert des Trieſter Quartetts. 
Heute findet in der Philharmonie um 8.30 Uhr abends 
das angekündigte 9. Konzert aus dem Zyklus der 
„Meiſterkonzerte“ ſtatt, deſſen Programm das ausge⸗ 
zeichnete italieniſche Streichquartett, Quartetto Trieſtino, 
ausführt. Die Künſtler haben in Warſchau dreimal 
bei völlig ausverkauftem Hauſe geſpielt. Die Mitglieder 
des Quartetts ſind: Vankovich, Dudovich, Viezzoli 
und Baraldi. 

Das letzte Gaſtſpiel Teiko Kiwas. Wie wir 
erfahren, tritt die ausgezeichnete japaniſche Künſtlerin 
Teiko Kiwa in Lodz nur noch einmal auf, und zwar 
am Montag, den 22. November, um 8.45 Uhr abends, 
im Saale der Philharmonie. Aufgeführt wird Puccinis 
Oper „Madame Butterfly“ in 3 Akten. 


„Baba Jaga i Kruk“. Unter dieſem Titel wird 
von dem Enſemble Warſchauer Künſtler das phanta⸗ 
ſtiſche Märchen in 2 Akten mit Tanz von Elviera Ko⸗ 
rotynſka aufgeführt. Außerdem wird noch das phan⸗ 
taſtiſche Märchen „Zaczarowane Jabkuszko“ mit Geſang 
und Tanz von Sophie Potworowſta⸗Grabowſka gegeben. 
Die Vorſtellungen finden am Sonnabend und Sonntag, 
um 4 Uhr nachmittags, im Saale der Philhar⸗ 
monie ſtatt. 3 


Städtiſches Theater. 


Am Sonntag, um 12.15 Uhr mittags, findet im 
Städtiſchen Theater eine Sienkiewicz⸗Morgenfeier ſtatt. 


Teatr Popularny, Ogrodowa 18. 
Heute nachmittag Schulvorſtellung: „Dozywocie“. 


mit ftets jo großem Beifall aufgenommenen muſikaliſchen Abends: „Cörka mojego meza“. 


Exiſtiert eine Geſchäftsſtelle der deutſchen 
Abgeordneten? 


Die Antwort des Hauptvorſtandes der D. S. A. P. auf die geſtrigen Behauptungen eines 
„Vollzugsausſchuſſes deutſcher Organiſationen“. 


Nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß die am 
Sonntag aufgezählten Vereine als ſolche von dem un⸗ 
nützen Streit mit Recht nichts wiſſen wollen, erſchien 
geſtern in der „N. L. 3.“ und der „Fr. Pr.“ ein 
neuer Artikel, der die Tatſachen weiter auf den Kopf 
ſtellt und von einer neuen, geheimnisvollen Organiſa⸗ 
tion — einem Vollzugsausſchuß deutſcher Organi⸗ 
ſationen — gezeichnet iſt. Den Leſern der beiden 
Blätter wurde nun überlaſſen, zu erraten, wer die⸗ 
jenigen ſind, die namenlos — alſo unfaßbar — nie Da⸗ 
geweſenes zu Tatſachen machen. 

Im Zuſammenhange damit erhielten wir folgende 
Zuſchrift: 

Sehr geehrte Schriftleitung! 


Da die „Freie Preſſe“ und die „Neue Lodzer 
Zeitung“ in ihrer geſtrigen Nummer wiederum einen 
ſpaltenlangen Artikel veröffentlichten, der der Angelegen⸗ 
heit des Lokals der früheren Geſchäftsſtelle der deutſchen 
Sejmabgeordneten gewidmet war, halten wir es für 
unſere Pflicht, folgende Feſtſtellungen zu machen: 

1. Es iſt eine Irreführung der deutſchen Oeffent⸗ 
lichkeit, heute noch von einer Geſchäftsſtelle der deutſchen 
Sejmabgeordneten zu ſprechen. Den Namen „Geſchäfts⸗ 
ſtelle der deutſchen Sejmabgeordneten“ kann nur eine 
Inſtitution tragen, der alle deutſchen Abgeordneten 
unſeres Gebiets angehören. Eine ſolche Inſtitution gab 
es nur während der vergangenen Sejmkadenz und zu 
Anfang der jetzigen Sejmkadenz. Späterhin bildeten 
die Abgeordneten und Stadtverordneten der D. S. A. P. 
eine beendete Geſchäftsſtelle, die in den beiden Zimmern 
der D. S. A. P. in der Zamenhofa 17 amtierte und ſich 
heute in der Petrikauer 109 befindet. Im dritten 
Zimmer des Lokals in der Zamenhofa 17 befand ſich 
die Geſchäftsſtelle des Abg. Utta und des D. V. V., die 
auch heute noch ihren Sitz dort hat. Abgeordneter 
Spickermann und Senator Stüldt, die heute ſo ſtürmiſch 
Anſpruch auf das Lokal erheben, haben ſich während 
der ganzen vier Jahre der gegenwärtigen Sejmkadenz 
in der Geſchäftsſtelle nicht gezeigt. Es iſt wunderlich, 
daß dieſe Herren ſo plötzlich den Drang in ſich ſpüren, 
ihren Wählern „Rat und Hilfe“ zu erteilen und dazu 
ausgerechnet die beiden Zimmer benötigen. 

In dem Artikel wird wiederum behauptet, daß 
der Bund der Deutſchen Polens noch heute beſtehe. 
Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß die Deut⸗ 
ſchen Polens von der Exiſtenz des Bundes ſchon ſeit 
dem Jahre 1921 nichts mehr gehört haben. Abg. Utta, 
der ſich heute zum Verteidiger des Bundes aufwirft, 
hat doch ſelbſt im Jahre 1923 in einer Sitzung des 
Volksrates den Antrag geſtellt, den Schrank mit den 
Akten des Bundes aus den Räumen in der Zamenhof⸗ 
Straße zu entfernen und dieſen Antrag damit begründet, 


daß die Geſchäftsſtelle durch dieſe Ueberreſte des Bund 
kompromittiert werden könne. 

3. Derſelbe Mißbrauch wird heute noch mit dem 
ehemaligen Volksrat der Deutſchen Polens getrieben. 
Der Volksrat war die Spitzenorganiſation der deutſchen 
Parteien. Mit dem Augenblick, da die Deutſche Ar⸗ 
beitspartei aus dem Volksrat austrat, verblieb nur noch 
eine Vereinigung des Deutſchen Volksverbandes und 
der Bürgerlichen Deutſchen Partei, aber kein Volksrat. 
Dieſes Ueberbleibſel hat nicht das Recht, im Namen 
des geſamten Deutſchtums aufzutreten. 

4. Die einzige deutſche politiſche Organiſation, 
die heute neben der D. S. A. P. beſteht, iſt der Deutſche 
Volksverband, die Partei der Abgeordneten Uta und 
Spickermann. Dieſe Partei, die nur einen Teil des 
Deutſchtums repräsentiert, erhebt Anſpruch auf ein 
Lokal, das nicht ihr gehört. Um ihren ganz unbegrün- 
deten Anſpruch zu rechtfertigen, ſteckt ſie ſich hinter 
Organiſationen, die längſt nicht mehr beſtehen und 
mißbraucht deren Namen. Es muß ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die ganze lärmende Aktion von 
den Abgeordneten Utta und Spickermann ausſchließlich 
zu eigenen Parteizwecken inſzeniert wurde, nicht aber, 
wie ſie vorgeben, im Intereſſe des Deutſchtums. Das 
Deutſchtum wird von dieſen Herren und der ſie um⸗ 
gebenden Kreiſe nur als Deckmantel benützt, um ihre 
Parteizwecke zu verhüllen und der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung Sand in die Augen zu ſtreuen. 

5. Dieſe nackten Parteiintereſſen des D. V. V. zu 
berückſichtigen, hatte die D. S. A. P. abſolut keine Ur⸗ 
ſache. Sie tat daher das, was in dieſem Falle das 
einzig richtige war, ſie ſtellte ihre beiden Zimmer nach 
dem Auszug dem Hausbeſitzer zur Verfügung. Dem 
D. V. V. konnten die Zimmer nicht überlaſſen werden, 
da dieſer gar kein Anrecht darauf hat, die früheren 
Organiſationen aber nicht mehr beſtehen. 

6. Es iſt falſch, wenn bie Gegenſeite behauptet, 
daß durch die Preisgabe der beiden Zimmer an der 
Zamenhof⸗Straße 17 dem Deutſchtum ein Schaden zu⸗ 
gefügt wurde. Die D. S. A. P. hat dafür geſorgt, daß 
weiten Kreiſen unſerer Bevölkerung in der Betrifauer: 
Straße 109 ein viel geräumigeres Lokal zur Ver⸗ 
fügung ſteht. 

7. Unſere Partei und ihre Führer wurden ſeit 
ihrem Beſtehen ſchon oft verleumdet und angegriffen. 
Die deutſche Bevölkerung hat ſich durch dieſe Verleum⸗ 
dungen bisher nie irre führen laſſen und den Unruhe⸗ 
ſtiftern immer die richtige Antwort erteilt. Auch das 
jetzige Gekläff wird unſerer Partei nicht ſchaden, ſon⸗ 
dern eher Klarheit denen bringen, die bis jetzt getäuſcht 


wurden. 
Der Hauptvorſtand der D. S. A. P. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Der Turnverein veranſtaltet 
am Sonnabend, den 20. November I. J., um 8 Uhr 
abends, im eigenen Lokale, Lenczycka 3, ein Winterfeſt. 
Im Programm find vorgeſehen: das Luſtſpiel „Die 
Schickſalsmacher“ und Vorträge. Zum Tanz ſpielt ein 
gutes Orcheſter auf. 

a. Sieradz. Bedeutender Diebſtahl. 
Dieſer Tage drangen Diebe mit Hilfe von Nachſchlüſſeln 
in die Wohnung der Sofia Monik ein und ſtahlen eine 
es: Herrenuhr mit Kette, eine goldene Damenarm⸗ 

anduhr, 2 Paar Brillantohrringe, eine goldene Broſche 
ſowie 1000 Zl. und 15 Dollar. 

N. Lenczyca. Ein Bandit vor Gericht. 
Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte auf ſeiner aus⸗ 
wärtigen Seſſion gegen den 26 jährigen Karol Nowak, 
der angeklagt war, zwei Raubüberfälle verübt zu haben. 
Am 3. März 1926 hat Nowak mit zwei Komplicen einen 
Ueberfall auf die ſchmalſpurige Bahn verübt. Der 
zweite Raubüberfall erfolgte auf offener Landſtraße. 
Während der Verfolgung wurde Nowak verhaftet. Ein 
zweiter Bandit namens Andrzejak wurde auf der Flucht 
erſchoſſen, der dritte konnte entkommen. Das Gericht 
ſah die Schuld des Nowak für erwieſen an und ver⸗ 
urteilte ihn zu 15 Jahren ſchweren Kerkers und zum 
Verluſt der Bürgerrechte. 

R. Rajec. Tragiſcher Abſchluß einer 
Hochzeitsfeier. Auf dem Gute Rajec fand eine 
Hochzeitsfeier jtatt, die durch den Tod eines der Feſt⸗ 
teilnehmer einen tragiſchen Abſchluß fand. Als der 
Förſter Jaskot, der bereits angeheitert war, mit dem 
Jagdgewehr bewaffnet in den Hof trat, ſah er eine 
dunkle Geſtalt liegen. In der Annahme, daß es ſich 
um einen Hund handelt, ſchoß er los. Es ſtellte ſich 
heraus, daß er den Hochzeitsgaſt Adam Swirſki traf, 
der kurze Zeit darauf ſtarb. f 

Wloclawek. Doppelmord. Im Dorfe Ko⸗ 
bylenko, Kreis Wloclawek, wurde der Landwirt Jen⸗ 
drzejewſki mit feiner Frau ermordet aufgefunden. Es 
ſtellte ſich heraus, daß die Tat von einem deſertierten 
Soldaten, namens Krawinſki, verübt wurde. Krawinſki 
hatte Liebes beziehungen zur Frau Jendrzejewſla und 
ſuchte fie zu überreden, von ihrem Ehegatten zu laſſen. 
Wie die Unterſuchung feſtgeſtellt hat, ermordete Kra⸗ 
winſki erſt den Jendrzejewſki und ſuchte die Frau ge⸗ 
fügig zu machen. Als ihm dieſes nicht gelang, ermor⸗ 
dete er auch dieſe. Kraminjfi iſt geflüchtet. 

Warſchau. Mord. Vorgeſtern abend wurde 
in der Nähe des evangeliſchen Friedhofes in Warſchau 
der beſchäftigungsloſe Arbeiter Konſtanty Anyszewſki 


DS AP, Ortsgruppe Lodz⸗Süd 
Bednarfkaſtr. 10. 


Sonnabend, den 20. November, ½7 Uhr abends, 
findet im Parteilokale eine 


große öffentliche Derfammlung 


ftatt. Referent: Abg. Emil Zerbe. Thema: „Wohin 
ſteuert Pilſudſti?“ 
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
der Vorſtand. 


AS Der Doldopelinag 


Achtung, Zgierz! 


Am Sonntag, den 21. November, pünktlich 3 Uhr, 
nachmittags, findet im Lokale des Klaſſenverbandes, 
Sredniaſtr. 7, eine 


politiſche Verſammlung 
ſtatt. Referent: Sejmabg. Emil Zerbe. Thema: 
„Wohin ſteuert Pilſudſbi?“ 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 


Der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Zgierz. 


von zwei unbekannten Männern durch 6 Revolverſchüſſe 
niedergeſtreckt. Der Tod trat ſofort ein. Anyszewſfki 
war ein eifriges Mitglied des Bauarbeiterverbandes. 
Es wird angenommen, daß der Mord auf politiſche 
Motive zurückzuführen iſt. 

Poſen. Konfis zierung eines Piaſten⸗ 
organs. Auf Grund des Preſſedekrets wurde die 
Wochenſchriſft „Wloscianin“, ein Organ des „Piaſt“, 
wegen Veröffentlichung des Berichtes über die Tagung 
dieſer Partei konfisziert. 

Kattowitz. Bombenattentat in Ruda. 
Vorgeſtern abends gegen 11 Uhr wurde in Ruda⸗Süd 
gegen das der Gräflich Balleſtremſchen Verwaltung 
gehörige Haus, Krakowſka 27, ein Bombenattentat ver⸗ 
übt. Die Detonation war weithin hörbar. Mehrere 
Fenſterſcheiben des Hauſes ſowie der anliegenden Spiel⸗ 
ſchule wurden zertrümmert. Die herbeigeholte Polizei 
erſchien gegen ½12 Uhr. Von den Attentätern fehlt 
jede Spur. Wie uns mitgeteilt wurde, iſt der Vizewirt 
des Hauſes, Sekulla, vor einigen Tagen bedroht worden. 

— Erneute Terrorfälle in Bielſcho⸗ 
witz. Am Dienstag wurde das Fräulein Magno, das 
in demſelben Hauſe wohnt, gegen welches vorige Woche 
ein Bombenattentat verübt wurde, vom Spitzenkandidaten 
der polniſch⸗chriſtlichen Parteien, Krzonkalla, auf offener 
Straße, ohne irgendwie Urſache gegeben zu haben, am 
hellichten Tage überfallen, mit Stockſchlägen und Fuß⸗ 
tritten traktiert und auf die Polizeiwache gezerrt. Die 
Polizei befreite das wehrloſe Mädchen aus den Klauen 
des raſenden Patrioten. 


N Kurze Nacheichten. 


Großfeuer in Tokio. Infolge Blitzſchlages ent: 
ſtand in Tokio ein Feuer, dem 15 Fabriken und 
50 Wohnhäuſer zum Opfer fielen. In einer Vorſtadt 
von Tokio brannten 250 Wohnhäuſer nieder. 1000 Per⸗ 
ſonen wurden obdachlos. 

Grubenunglück in Japan. In der Provinz 
Futuka in Japan erfolgte in einer der dortigen Kohlen» 
gruben eine gewaltige Exploſion. 30 Bergarbeiter 
fanden den Tod. 

Furchtbarer Sturm auf dem Atlantiſchen 
Ozean. Seit vorgeſtern wütet auf dem Atlantiſchen 
Ozean ein furchtbarer Sturm, wie er ſeit vielen Jahren 
nicht mehr feſtgeſtellt wurde. Blättermeldungen zufolge 
erreicht die Zahl der geſunkenen Schiffe 30. 

Chineſiſche Seeräuber überfallen ein Schiff. 
Der Dampfer „Sunning“ der chineſiſchen Schiffahrts⸗ 
geſellſchaft, der vorgeſtern vormittag von Amoy nach Hongkong 
abgegangen war, wurde, achtzig engliſche Meilen von 
Hongkong entfernt, von Seeräubern angegriffen, die das 


GRAND 
-KIND- 


Beginn 5 Uhr, am 
Sonnabend und 
Sonntag um 2 Uhr 
nachm., die letzte 
Vorſtellung um 10 
Uhr abends. 


Die Frau 


Vortreffliches Spiel! 


Gall-$Späne 


Sebi 


1969 
Chemiſche Reinigung im Hauſe. 1 


Waſchmittel für Wolle, Baumwolle, Seide,, 
Tüll, Gardinen, zartfarbene Stoffe, Sticke⸗ 
reien und dergleichen. 
Wollſachen ſchrumpfen nicht ein! 


Generalvertrieb durch die Drogerie 


Arno DIETEL 


Lodz, Biotrkowfta 157, Tel. 27:94. | für 


Regimentskommandeur, welches die Urſache einer ganzen Reihe 
von Verbrechen bildet. 


Der Clou dieſer Saiſon! 
Die dämoniſche Schönheit Maria Dalbaicin im Film der Filme: 


Außergewöhnlicher Einfluß des Dämon⸗Weibes Karina über einen | 


Senſations⸗Drama in 12 Akten. 
Ausgezeichnete Aufmachung! 
Original⸗Kriegs⸗ und Schlachten⸗Aufnahmen. 


(Möbe 


einzeln und komplette Einrichtungen 


empfiehlt am billigſten und unter den zugänglich⸗ 
ſten Bedingungen die bekannte ſolide Firma 


I. ae re | 


als Spion 


Regie: Heinrich Desfontaines. 


Narutowicza⸗Str. 
im Hofe, Telephon 34-18. 


Geſucht 
einige Aufſtoßer 


feine Cottonwirkmaſchinen. 
Gdanſka⸗Straße Nr. 47. 60 


Büro 


der Sejimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AN 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Dffizine, Parterre 


Anfertigung von Gerichts klagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Interefjen- 
ten täglich von | bis 2 Uhr, außer Sonn⸗ 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7, 


G. 280 


Schiff in Brand ftedien. Ein engliſches Kriegs fahrzeug 
eilte dem in Flammen ſtehenden Dampfer zu Hilfe und 
löſchte das Feuer. Die Seeräuber hatten inzwiſchen den 
erſten Offizier der „Sunning“ verwundet und ſich in ihre 
Boote begeben, auf denen fie zwei europäiſche Paflagiere: 
mit ſich fortführten. Ein Teil der Seeräuber konnte feſt⸗ 
genommen werden. 


Warſchauer Börfe, 


Dollar 8.99 
17. November 18 November 
Belgien 125.63 125.60 
Holland 360.90 360.70 
London 43.71 43.71 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 30.80 31.50 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174.00 174.00 
Italien 97777 38.62 
Wien 127.15 127.18 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 18. November wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 43.50 
Zürich 57.50 
Berlin 46.43—46.91 
Auszahlung auf Warſchau 46.40 — 46 64 
Poſen 46.40—46.64 
Kattowitz 46.40 — 46.64 
Danzigs 57.28—57.42 
Auzahlung auf Warſchau 57.02-57.16 
Wien, Schecks 78.35 78.85 
Banknoten 78.4079 40 
Praga 374 75 
Riga 59.00 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.03 — 9.04, 
in Warſchau: 9.00. Der Goldrubel 4 76. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Ant, 
Druck : J. Baranswſtl, Eodz, Petrikauerſtrabe 109. 


deuhcher Thealer⸗berein Thall 


„Scala ⸗ Theater“. 
Cegielnianaſtraße 18. 
Direktion: Zeman. 
Heute, Freitag, den 19. November, 8.30 abends: 


„Die tolle Lola“ 


Schwank in 3 Akten. 
In der Hauptrolle Jenny Schäck. | 
Größter Larherfolg! 


Sonnabend, den 20. November, 8.30 Uhr abends: | 


„Wo die Lerche fingt...” 


| 
| 
Komiſche Oper in 3 Akten von Franz Lehar. 
' Inſzenierung von Karl Staud. 
Muſikaliſche Leitung: Rudolf Funkenſtein. 


Tel. 113. Tel. 113. 


10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr abends. 


— 


Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters = 


| Dr. med. 


Ludwig 
Rapeport 


Facharzt für Nieren., 
Blaſen- u. Harnleiden 
Starutowicza (dzlelna) 25. 

Telephon 44.10. 
Empfängt v 1—2 u. 4-7. 
978 


Dr. med. 


8 7 
Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 0 Stu ol 
Wohnungsangelegenheiten, Ae 3 


Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 


Szkolna 12 | 


Haut-, Haar- u. Geſchlechts“ 
leiden, Licht- und Elektro“ 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie) 
Empfängt v. 6—9 aben 

u. Frauen v. 12—3 nachm 


Ortsgruppe Lodz No? 


Der Vorftand der Ort 
gruppe gibt hiermit belan! 10 
daß jeden Bonnerstag von 
6% Uhr abends ab, 13 
Lobale, Reiter Straße 5 
die Genofjen vom Dorſſan 
Auskunft in Kranzenkaſſe 15 
Arbeits loſen-, Partei- m 455 
anderen Angelogenhe! 
erteilen ſowie Mitglied 
beiträge und Neueinſch n, 
bungen entgegennehmen 


Behörden, 


und Feiertagen. 


Zahnarzt 


